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Bitte beachten Sie: Ihr Husten stört Besucher und Künstler. Wir halten 

daher für Sie an den Garderoben Ricola-Kräuterbonbons bereit und 

händigen Ihnen Stofftaschentücher des Hauses Franz Sauer aus.

Sollten Sie elektronische Geräte, insbesondere Handys, bei sich haben: 

Bitte schalten Sie diese zur Vermeidung akustischer Störungen aus.

Wir bitten um Ihr Verständnis, dass Bild- und Tonaufnahmen aus 

 urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet sind.

Wenn Sie einmal zu spät zum Konzert kommen sollten, bitten wir 

Sie um Verständnis, dass wir Sie nicht sofort einlassen können. Wir 

bemühen uns, Ihnen so schnell wie möglich Zugang zum Konzert-

saal zu gewähren. Ihre Plätze können Sie spätestens in der Pause 

einnehmen.

Sollten Sie einmal das Konzert nicht bis zum Ende hören können, 

 helfen wir Ihnen gern bei der Auswahl geeigneter Plätze, von denen 

Sie den Saal störungsfrei (auch für andere Konzertbesucher) und ohne 

Verzögerung verlassen können.
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Piano 5

Richard Goode Klavier 

Pause gegen 21:00
Ende gegen 21:50

Dienstag 25. Mai 2010 20:00 

10552_KM_25-05-10_c.indd   1552_KM_25-05-10_c.indd   1 17.05.2010   12:16:35 Uhr17.05.2010   12:16:35 Uh



2

William Byrd um 1539/40 – 1623

Pavane und Gaillarde G-Dur
Pavane und Gaillarde a-Moll
aus: My Ladye Nevells Booke (1591)

Johann Sebastian Bach 1685 – 1750

Partita für Klavier e-Moll BWV 830
aus: Klavierübung I (1726–1731)
Toccata
Allemanda
Courante
Air
Sarabande
Tempo di Gavotta
Gigue

Frédéric Chopin 1810–1849
Mazurka C-Dur 
aus: Quatre Mazurkas op. 24 (1834/36)

Mazurka h-Moll 
aus: Quatre Mazurkas op. 30 (1837)

Mazurka E-Dur 
aus: Quatre Mazurkas op. 6 (1830/32)

Mazurka cis-Moll op. 50,3
aus: Mazurkas op. 50 (1841/42)

Scherzo E-Dur op. 54

Pause
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Franz Schubert 1797 – 1828

Sonate für Klavier B-Dur D 960 (1828)
Molto moderato
Andante sostenuto
Scherzo. Allegro vivace
Allegro ma non troppo
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Zu den Werken des heutigen Konzerts

Kunstmusik mit tänzerischen Ursprüngen
Klavierwerke von Byrd bis Chopin

Musik aus drei Jahrhunderten hat Richard Goode für seinen Klavier-

abend ausgewählt, und doch haben zumindest die Stücke der ers-

ten drei Programmblöcke eines gemeinsam: Es sind stilisierte Tänze 

– rhythmisch dominierte Sätze, belebt vom Impuls körperlicher Bewe-

gung, dabei aber so kunstvoll gearbeitet, dass an einen tatsächlichen 

Gebrauch als Tanzmusik kaum zu denken ist. William Byrd, mit dem das 

Konzert beginnt, war der bedeutendste englische Komponist seiner 

Epoche. Das sahen schon die Zeitgenossen so, und nur aus diesem 

Grund blieb er als bekennender Katholik im anglikanischen England 

völlig unbehelligt, während rings umher seine Glaubensbrüder ein-

gekerkert, zur Emigration gezwungen oder exekutiert wurden. Von 

Königin Elizabeth I. mit einem Monopol zum Notendruck ausgestattet, 

konnte Byrd sogar unter seinem eigenen Namen katholische Messen 

veröffentlichen, obwohl das Singen dieser papistischen Musik ver-

boten war. Neben vielen katholischen und einigen anglikanischen 

Kirchenmusikwerken schrieb Byrd weltliche Lieder, Consortstücke und 

Cembalomusik – als Organist an der Chapel Royal war er schließlich 

auch ein hervorragender Tastenvirtuose. 

Schreiten und Springen – Byrds Cembalo-Tänze

Byrds Cembalomusik ist zum größten Teil in My Ladye Nevells Booke 

aus dem Jahr 1591 erhalten. Dieser handgeschriebene Prachtband 

war vermutlich ein Geschenk für Elizabeth Nevill – eine Schülerin oder 

Gönnerin Byrds, über die wenig bekannt ist. Darin enthalten sind 42 

Kompositionen ganz unterschiedlicher Art: Variationen, polyphone 

Fantasien, Schlachtengemälde und Tänze. Einige Stücke kompo-

nierte Byrd eigens für den Anlass, doch die Tänze – zumeist paar-

weise gekoppelte Pavanen und Galliarden – entstanden wohl schon 

Mitte der 1570er Jahre. Pavanen sind gravitätische Schreittänze im 

geraden Takt, Galliarden lebhaftere Springtänze im Dreiermetrum; 

beide Formen waren im 16. Jahrhundert in ganz Europa beliebt. 
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In Byrds Sammlung wechseln sich Moll- und Dur-Tanzpaare ab. Die 

Stücke in G-Dur und a-Moll aus dem heutigen Programm sind als Nr. 2 

und 3 geführt, und sie zeigen den gleichen Aufbau wie alle anderen in 

dem Band: Jede Pavane und jede Galliarde besteht aus drei Teilen von 

acht oder sechzehn Takten. Und jeder Teil wird wiederholt, allerdings 

nicht exakt: Der zweite Durchlauf ist stets viel stärker mit Läufen und 

Trillern verziert als der erste.

Herausforderung für den »Ertzcymbalisten« – 
Bachs Partita e-Moll

Als Johann Sebastian Bach seine sechs Partiten BWV 825–830 veröf-

fentlichte, gab er der Sammlung den folgenden barock-umständlichen 

Titel: Clavir-Übung / bestehend in / Praeludien, Allemanden, Couranten, 

Sarabanden, Giguen, / Menuetten, und anderen Galanterien; / Denen Lieb-

habern zur Gemüths Ergoetzung verfertiget / von / Johann Sebastian Bach 

/ Hochfürstl: Sächsisch Weisenfelsischen würcklichen Capellmeistern / und 

/ Directore Chori Musici Lipsiensis. / OPUS 1 / In Verlegung des Autoris 

/ 1731. Viele Informationen, von denen einige heute erklärungsbe-

dürftig sind. Zum Beispiel der Begriff »Clavir-Übung«. Als »Clavier« 

bezeichnete man im 18. Jahrhundert nicht speziell Instrumente mit 

Hammermechanik (wie im heutigen Sprachgebrauch), sondern Tas-

teninstrumente im allgemeinen, also auch Cembalo und Orgel. Die 

Partiten (eine andere Bezeichnung für »Suiten«) waren ursprünglich 

für einmanualiges Cembalo bestimmt. Etwas irreführend erscheint 

das Wort »Übung«, ebenso die Zweckbestimmung »Denen Liebhabern 

zur Gemüths Ergoetzung«: Sie sollten nicht so verstanden werden, als 

handele es sich um leichte Etüden für Anfänger. Die Partiten wurden 

ganz im Gegenteil für ihre große spieltechnische Schwierigkeit und 

musikalische Vollkommenheit berühmt. So schrieb Johann Mattheson 

schon 1731: »Wer sich unterstehet dieselbe so gleich zu treffen [vom 

Blatt zu spielen] handelt sehr vermessen […] wenn er auch der Ertz-

cymbalist selbst wäre.« 

»Bestehend in Praeludien, Allemanden, Couranten, Sarabanden, 

Giguen, Menuetten und anderen Galanterien«: Aus diesen Teilen 

setzen sich die Partiten zusammen, wobei allerdings nur einer der 
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umfangreichen Eröffnungssätze tatsächlich »Präludium« heißt. Die 

übrigen sind als Sinfonia, Fantasia, Ouvertüre, Präambulum und (in 

der e-Moll-Partita) als Toccata bezeichnet – eine Vielfalt von Namen, 

die auf eine große stilistische Bandbreite hinweist. Allemanden, Cou-

ranten, Sarabanden und Giguen sind die vier Stammsätze der Suite, 

und »Galanterien« nannte man Modetänze wie das Menuett oder (im 

Falle der sechsten Partita) die Gavotte. Sie wurden üblicherweise zwi-

schen Sarabande und Gigue eingeschoben. Die e-Moll-Partita enthält 

allerdings zusätzlich noch ein »Air« vor der Sarabande. Möglicherweise 

wurde der Satz nur aus praktischen Gründen (etwa zur Erleichterung 

des Umblätterns) an dieser ungewöhnlichen Stelle platziert – doch das 

ist umstritten. »OPUS 1 / In Verlegung des Autoris«: Natürlich waren 

die Partiten keineswegs das erste Werk des 46-jährigen Komponisten 

– allerdings das erste gedruckte, wenn man von einigen frühen Kanta-

ten absieht. Bach hatte die Stücke im übrigen bereits vor dem Sammel-

druck in Einzelausgaben (ab 1726) veröffentlicht. Dadurch hielt er das 

finanzielle Risiko in Grenzen – schließlich bedeutet »In Verlegung des 

Autoris«, dass Bach die Kosten selbst trug und den Vertrieb über ein 

Netz von Agenten (zumeist persönlichen Freunden) in verschiedenen 

deutschen Städten organisierte. 

Bach beginnt die e-Moll-Partita mit einer Toccata, also einem 

quasi-improvisatorischen Stück. Als Mittelteil ist allerdings eine 

strenge dreistimmige Fuge eingeschoben, deren Thema (mit Seuf-

zermotiven) aus den einleitenden Akkorden der Toccata abgeleitet 

ist. Auf die polyphon angelegte Allemanda im punktierten Rhythmus 

folgt eine Courante. Hier stehen den regelmäßigen Bass-Achteln der 

linken Hand hartnäckige Synkopen der rechten entgegen. Nach dem 

knappen Air greift die Sarabande noch einmal den Beginn der Toccata 

auf; sie sticht durch ihre extravaganten Verzierungen hervor. Lediglich 

als Tempo di Gavotta, nicht als »Gavotte« hat Bach den folgenden Satz 

bezeichnet. Die abschließende fugenartige Gigue steht merkwürdi-

gerweise im 4/2-Takt, also nicht in einem Dreiermetrum, wie bei dieser 

Tanzart üblich.
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Dudelsack und Harmonika – Chopins Mazurken

Schon seit der Barockzeit waren die Polen als ausgesprochen tanzfreu-

diges Volk bekannt. Bachs Zeitgenosse Telemann äußerte unverhohlen 

seine Bewunderung für die polnischen »Bierfiedler und Bockpfeifer«, 

und gegen Ende des 18. Jahrhunderts berichtete ein livländischer Rei-

sender über das Warschauer Publikum: »Das was man in Gesellschaft 

singt und dann tanzen kann, entspricht dem polnischen Geschmack 

am meisten. Die Virtuosen, die nach Warschau kommen, müssen daran 

denken, andernfalls dürfen sie nicht auf gute Aufnahme rechnen.« 

Wieder einige Jahrzehnte später – der junge Virtuose Fryderyk Cho-

pin feierte gerade erste Erfolge auf dem Konzertpodium – stellte ein 

Warschauer Musikkritiker fast bedauernd fest: »Drei Viertel der bei 

uns erscheinenden Kompositionen sind Mazurs«. Chopin schrieb sein 

Leben lang Mazurken (oder Mazurkas – beide Pluralbildungen sind 

im Deutschen möglich): Schon im Kindesalter entstanden die ersten 

Stücke dieses Genres, und die Mazurka op. 68, Nr. 4 von 1849 war seine 

allerletzte Komposition. 

Chopins Mazurken klingen durchweg volkstümlicher, bodenstän-

diger als seine Polonaisen – eine andere Tanzform, die ihn intensiv 

beschäftigte. Allerdings lassen sich die folkloristischen Züge oft nicht 

leicht fassen, weil Chopin neben dem eigentlichen Mazur-Tanz, der aus 

Masowien, der Gegend um Warschau, stammt, auch Züge verwandter 

Volkstänze verarbeitete – Züge etwa des schwermütigen »Kujawiak« 

oder des raschen »Oberek«. Typisch ist in jedem Fall der Dreiertakt 

mit Betonung auf dem dritten (gelegentlich auch auf dem zweiten) 

Schlag. Dieser Rhythmus ist besonders deutlich in der Mazurka E-Dur 

op. 6 Nr. 3 zu hören. Volkstümlich klingen hier außerdem die leeren 

Quinten der Begleitung; sie erinnern an die Kunst der »Bockpfeifer« 

(Dudelsackbläser). Doch ab den 1820er Jahren ersetzten in der Volks-

musik allmählich Handharmonikas die Dudelsäcke, und auch Mund-

harmonikas kamen in dieser Zeit massenweise auf den Markt. Chopins 

C-Dur-Mazurka op. 24 Nr. 2 parodiert zu Beginn und noch deutlicher 

am Ende den Klang dieser Instrumente: Das Pendeln zwischen Drei-

klängen der Grundtonart und der Dominante erinnert an einen Anfän-

ger, der zum ersten Mal eine Mundharmonika oder ein wechseltöniges 

Akkordeon ausprobiert. Die vier Mazurken op. 6 komponierte Chopin 
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1830 in Wien. Im folgenden Jahr ließ er sich in Paris nieder, wo 1834/35 

die Reihe op. 24 folgte, 1836/37 dann op. 30 und 1841 op. 50. In der 

h-Moll-Mazurka op. 30 Nr. 2 treten die polnisch-folkloristischen Züge 

ein wenig zurück; das kurze Stück ähnelt fast einem Walzer. An größere 

Formen lässt dagegen die cis-Moll-Komposition op. 50 Nr. 3 denken: 

Sie zählt zu Chopins längsten Mazurken und enthält neben tänzeri-

schen auch dramatische und balladenhaft-erzählerische Elemente. 

Zersetzung des Tanzrhythmus – Chopins Scherzo op. 54

Noch ein wenig weiter von den Tanz-Ursprüngen entfernen sich 

Chopins Scherzi. Stücke dieses Namens hatten ja seit Haydn in unzäh-

ligen Sonaten, Streichquartetten und Sinfonien das Menuett ersetzt 

und dabei zumeist den Dreiertakt und die Form des höfischen Tan-

zes übernommen: Auf einen Hauptteil aus zwei jeweils wiederholten 

Abschnitten folgt ein ebenso aufgebautes, im Ausdruck kontrastieren-

des Trio, dann das Dacapo des Hauptteils. Chopins Scherzi haben mit 

dem Menuett immerhin noch das Dreiermetrum und eine wenigstens 

oberflächliche Orientierung an der dreiteiligen Form gemeinsam. 

Doch ihre Anlage ist wesentlich komplizierter als zuvor üblich – kein 

Wunder bei Umfängen ab 625 Takten im ersten Scherzo op. 20 bis hin 

zu 967 Takten im vierten Scherzo op. 54. Gerade in diesem letzten 

Stück gliedert Chopin die Form besonders vielfältig: Er schreibt einen 

erweiterten Sonatenhauptsatz mit doppelter Durchführung, doppel-

ter Reprise und Coda; nach der ersten Reprise ist noch ein langsameres 

Trio eingeschoben. Dieses Trio ist im übrigen der einzige Abschnitt, 

der noch eine Art Tanzrhythmus erkennen lässt. Alle übrigen Passa-

gen sind in einem derart raschen Tempo (Presto) zu spielen, dass man 

den Dreiertakt nicht mehr wahrnimmt; er wird zwischen ganztaktiger 

Bewegung und rasenden Achtel-Girlanden aufgerieben.
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Vom Tanz zum Lied – Schuberts Sonate D 960

Viel besser als Chopins Komposition passt da schon der dritte Satz 

aus Franz Schuberts Sonate D 960 zur landläufigen Vorstellung von 

einem Scherzo. Ein so bezeichnetes Stück wird nämlich bestimmt 

durch eine »lebhafte, aber nicht gar zu schnelle, sondern mehr anmu-

tige Bewegung« – behauptet jedenfalls Heinrich Christoph Kochs 

Musikalisches Lexikon aus dem Jahr 1865. Der Tanzcharakter tritt in 

Schuberts Scherzo fast schon stärker hervor als in dieser Gattung 

üblich. Viele andere Komponisten erreichen nämlich die »scherz-

hafte« Wirkung ihrer Scherzi durch verwirrende rhythmische Spie-

lereien: Hörerwartungen werden aufgebaut und gleich wieder ent-

täuscht – was einen (hypothetischen) Tänzer natürlich stören würde. 

Schuberts dritter Satz dagegen wird in den Rahmenteilen von einem 

geradezu übertrieben regelmäßigen Dreierpuls beherrscht; nur der 

Trioabschnitt spielt Zweier- und Dreiergruppen gegeneinander aus. 

Die eigentlichen Überraschungsmomente liegen allerdings – genau 

wie in den übrigen Sätzen der Sonate – im Harmonischen. 

Die B-Dur-Sonate D 960 ist Schuberts letzte Klavierkomposi-

tion. Er schrieb sie zusammen mit den Schwesterwerken D 958 und 

D 959 im September 1828, wobei die Chronologie mit der geplan-

ten Satzfolge nicht übereinstimmte: Nach dem Scherzo entstand 

zunächst der zweite, dann der erste und schließlich der vierte Satz. 

Die Tanz-Einflüsse sind in den später komponierten Sätzen weniger 

ausgeprägt – es sei denn, man wollte den schreitenden »Wanderer«-

Rhythmus, der im eröffnenden Molto moderato eine wichtige Rolle 

spielt, mit einer Pavane in Verbindung bringen. Oder den langsa-

men Dreiertakt des cis-Moll-Andantes mit einer »Valse triste«. Offen-

sichtlicher hat jedoch eine andere kleine Gattung die beiden groß 

angelegten Sätze geprägt: das Lied. So präsentiert der Kopfsatz ein 

kantables Hauptthema, dessen Beginn eine symmetrische 16-taktige 

Volksmelodie ankündigt: zwei mal zwei mal zwei mal zwei Takte. 

Allerdings stört schon im zweiten Takt eine seltsame Dissonanz (ein 

E im B-Dur-Dreiklang) die Idylle, und dann gerät auch noch die Lied-

Periodik aus den Fugen: Schubert staucht den ersten Achttakter auf 

sieben Takte zusammen und schließt ihn mit einem beunruhigenden 

Bass-Triller auf dem tonartfremden Ges ab. Den zweiten Achttakter 
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dehnt er umgekehrt auf neun Takte, und erneut lässt er den Triller 

folgen. Auch im weiteren Verlauf taucht diese düstere Figur immer 

wieder auf – so als kristallisierten sich in ihr unheimliche Gegenkräfte 

zu den behaglichen Liedmelodien.

Liedhaft ist auch das Hauptthema des Andante sostenuto gestal-

tet. In diesem Lieblingssatz zahlreicher Schubert-Verehrer schafft die 

unentwegte Wiederholung ein und desselben Begleitrhythmus eine 

Atmosphäre trancehafter Versenkung. Der Mittelteil bringt zwar auch 

einige dramatische Momente, kann jedoch die zeitentrückte Wehmut 

des Beginns nicht dauerhaft verdrängen. Als einziger Satz der Sonate 

enthält das Final-Rondo ausgeprägte Stimmungskontraste. Sie sind 

schon in der abwechselnd lebhaften und dann wieder stockenden 

Bewegung des Hauptthemas angelegt und setzen sich in den mal 

zarten, mal energischen Episoden fort. 

Jürgen Ostmann
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Richard Goode

Richard Goode wurde in New York geboren und studierte bei Nadia 

Reisenberg am Mannes College of Music und bei Rudolf Serkin 

am Curtis Institute of Music. Er gewann zahlreiche Preise, u. a. 

den ersten Preis des Clara-Haskil-Wettbewerbs, den Avery Fisher 

Prize sowie einen Grammy für seine Brahms-Einspielung mit dem 

Klarinettisten Richard Stoltzman. Heute ist er nicht nur in den 

USA, sondern auch weltweit als einer der großen Pianisten unserer 

Zeit bekannt. Mit regelmäßigen Konzerten bei großen Orchestern, 

Klavierabenden in den wichtigsten Musikmetropolen und preis-

gekrönten Aufnahmen gewann er eine große Anhängerschaft. 

2009/10 ist Richard Goode Gast u. a. des NDR-Sinfonieorchesters Hamburg. In Deutschland 

ist er darüber hinaus in der Kölner Philharmonie, bei den Dresdner Musikfestspielen und 

beim Rheingau Musik Festival zu hören. Zu den Höhepunkten der Konzerttätigkeit von 

Richard Goode in den vergangenen Jahren gehören Auftritte mit den großen Orchestern 

weltweit, darunter das Boston Symphony Orchestra unter Seiji Ozawa, das Chicago Symphony 

Orchestra unter Christoph Eschenbach, das San Francisco Symphony unter Herbert Blomstedt 

sowie Engagements beim New York Philharmonic und dem Philadelphia Orchestra. In Europa 

war er beim Orchestre de Paris unter Iván Fischer, dem Deutschen Symphonie-Orchester 

Berlin unter Blomstedt, der Academy of St. Martin in the Fields unter Sir Neville Marriner, 

dem BBC Symphony Orchestra unter Jiří Belohlávek sowie dem Orchester der Tonhalle Zürich, 

dem Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin, den Wiener Symphonikern oder dem Budapest 

Festival Orchestra zu Gast. Richard Goodes Klavierabende genießen weltweit große Popu-

larität. Mit der Sopranistin Dawn Upshaw verbindet ihn eine regelmäßige gemeinsame 

Konzerttätigkeit. Richard Goode hat neben den Werken Beethovens zahlreiche weitere Werke 

für Soloklavier, Lieder, Kammermusik und Konzerte eingespielt. Mit Dawn Upshaw nahm 

er eine CD mit Goethe-Liedern und mit dem Orpheus Chamber Orchestra 4 CDs mit Mozart-

Klavierkonzerten auf. Hervorragende Kritiken erhielt seine Einspielung der sechs Partiten 

Johann Sebastian Bachs. Die jüngste CD des Pianisten sind die Beethoven-Klavierkonzerte 

mit dem Budapest Festival Orchestra unter Iván Fischer. Seine Beethoven-Interpretationen, 

darunter Konzertzyklen in New York, London, Frankfurt und Los Angeles sowie die Einspie-

lung sämtlicher Klaviersonaten, aber auch die Aufnahme aller fünf Klavierkonzerte mit dem 

Baltimore Symphony Orchestra unter David Zinman fanden weltweit große Beachtung. Die 

1993 erschienene Gesamtaufnahme der Beethoven-Sonaten wurde 1994 für den Grammy 

nominiert und nicht nur von der Fachpresse hoch gelobt. Mit einer achtteiligen Residency 

ehrte die New Yorker Carnegie Hall in der Saison 2005/06 die vielseitige Künstlerpersönlich-

keit des Pianisten. Richard Goode leitet seit vielen Jahren zusammen mit Mitsuko Uchida das 

Marlboro Music Festival. Richard Goode lebt mit seiner Frau, der Geigerin Marcia Weinfeld, 

in New York. Bei uns war er zuletzt im Januar 2002 zu Gast.
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KölnMusik-Vorschau

26.05.2010 Mittwoch 20:00 

Die Kunst des Liedes 5 | 
Philharmonie für Einsteiger 6

Mojca Erdmann Sopran 
Gerold Huber Klavier

Lieder von 
Claude Debussy, Wolfgang Amadeus Mozart, 
Richard Strauss, Robert Schumann, Aribert 
Reimann

27.05.2010 Donnerstag 12:30 

PhilharmonieLunch

WDR Sinfonieorchester Köln 
Rupert Huber Dirigent

30 Minuten kostenloser Musikgenuss beim 
Probenbesuch: Eine halbe Stunde vom Alltag 
abschalten, die Mittagspause oder den Stadt-
bummel unterbrechen und sich für kommende 
Aufgaben inspirieren lassen.

PhilharmonieLunch wird von der KölnMusik 
gemeinsam mit dem WDR Sinfonieorchester 
Köln und dem Gürzenich-Orchester Köln 
ermöglicht. Medienpartner Kölnische 
Rundschau.

KölnMusik gemeinsam mit dem 
WDR Sinfonieorchester Köln

Eintritt frei

Nach dem Konzert direkt vom 
Foyer ins Café-Restaurant 
»Ludwig im Museum«
»Ludwig im Museum« ist der Name des 
Café-Restaurants im Museum Ludwig, zu 
dem Sie ab sofort über die Wendeltreppe 
im Foyer direkten Zugang haben. 

Lassen Sie Ihren Konzertbesuch bei einem 
Essen oder aber auch nur bei einem Glas 
Wein gemütlich ausklingen! 

Das Café-Restaurant hat bis auf montags 
an allen Wochentagen zwischen 10 Uhr und 
23 Uhr geöffnet.

Weitere Informationen auf 
ludwig-im-museum.de 

29.05.2010 Samstag 20:00 

Grigorij Sokolov Klavier

Johann Sebastian Bach
Partita für Klavier c-Moll BWV 826

Johannes Brahms
Sieben Fantasien op. 116 

Robert Schumann
Grande sonate f-Moll op. 14 
»Concert sans orchestre«

30.05.2010 Sonntag 16:00 

Sonntags um vier 5

14 Berliner Flötisten

Ein Sommernachtstraum

Werke und Bearbeitungen für Flötenensemble 
von Georg Friedrich Händel, Wolfgang 
Amadeus Mozart, Siegfried Matthus u. a.

31.05.2010 Montag 20:00 

Anoushka Shankar Sitar 
Tanmoy Bose Tabla 
Ravichandra Kulur Flute, Kanjira 
Pirashanna Thevarajah Mridangam, Kanjira, 
Ghatam 
Nick Able Tanpura

The Anoushka Shankar Project 2010 – 
SUDAKSHINI

05.06.2010 Samstag 20:00  

Kölner Chorkonzerte 6

Jana Stehr Sopran
Vahan Markarian Tenor 
Rolf A. Schneider Bariton
Lin Lin Cembalo

Philharmonischer Chor Köln

kammerphilharmonie graubünden
Horst Meinardus Dirigent

Joseph Haydn
Die Schöpfung Hob. XXI:2

Arbeitskreis Kölner Chöre 
gemeinsam mit KölnMusik
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06.06.2010 Sonntag 11:00  

JUGEND MUSIZIERT
Konzert der Bundespreisträger 
aus Nordrhein-Westfalen

Musikalische Beiträge aus den Bereichen 
Streicher solo, Schlagzeug, Akkordeon, Pop-
Gesang solo, Alte Musik, Zupfensembles, 
Gesang ensembles, Harfenensembles, Klavier-
Kammermusik und Duo Blasinstrument/Klavier.

KölnMusik gemeinsam 
mit dem Landesmusikrat NRW

06.06.2010 Sonntag 20:00  

Angela Winkler Gesang 
Udo Samel Gesang
Max Raabe Gesang 
Thomas Quasthoff Bariton 
Christoph Israel Klavier

»Volkslied«
»Das Volkslied ist gesungene Muttersprache«, 
so heißt es. In den oft jahrhunderte-alten 
Texten geht es um Liebe und Leid, Abschied 
und Heimkehr, ums Jungsein und Altwerden 
– von all den Dingen, die auch heute unser 
Leben ausmachen. Beste Voraussetzungen 
also für vier Künstler, sich dem Volkslied 
anzunehmen, die alten Notenblätter gegen das 
Licht zu halten und neu zu interpretieren.

Zu diesem Konzert findet in Schulen ein 
Jugendprojekt der KölnMusik statt. Gefördert 
durch das Kuratorium KölnMusik e.V.

07.06.2010 Montag 20:00  

Konzertant 4

Edita Gruberova Lucrezia Borgia 
Silvia Tro Santafé Maffio Orsini 
José Bros Gennaro 
Franco Vassallo Don Alfonso 
Bernardo Kim Jeppo Liverotto 
Thomas Laske Don Apostolo Gazella 
Il Hong Ascanio Petrucci 
Tansel Akzeybek Oloferno Vitelozzo 
Sebastian Geyer Gubetta 
Thomas Blondelle Rustighello 
Shadi Torbey Astolfo

Chor der Oper Köln

WDR Rundfunkorchester Köln
Andriy Yurkevych Dirigent

 Gaetano Donizetti
Lucrezia Borgia

Konzertante Aufführung in italienischer 
Sprache

KölnMusik gemeinsam mit dem Klangvokal 
Musikfestival Dortmund und der Oper Köln

08.06.2010 Dienstag 20:00  

Quartetto 4

Kuss Quartett

Wolfgang Amadeus Mozart
Streichquartett Nr. 17 B-Dur KV 458
»Jagd-Quartett«

Béla Bartók
Streichquartett Nr. 2 a-Moll op. 17 Sz 67

Johannes Brahms
Streichquartett Nr. 3 B-Dur op. 67

ON – Schlüsselwerk der neuen Musik
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10.06.2010 Donnerstag 12:30  
F i lmforum

PhiharmonieLunch

Stummfilm mit Live-Musik

Rupert Julian: Das Phantom der Oper (USA 
1925) – Auszüge

Daniel Kothenschulte Klavier

Medienpartner: Choices

KölnMusik gemeinsam mit
 Kino Gesellschaft Köln

10.06.2010 Donnerstag 20:00  
F i lmforum

Stummfilm mit Live-Musik

Rupert Julian: Das Phantom der Oper (USA 
1925)

Daniel Kothenschulte Klavier

Medienpartner: Choices

KölnMusik gemeinsam mit 
Kino Gesellschaft Köln

11.06.2010 Freitag 20:00  

Internationale Orchester 5

Vesselina Kasarova Mezzosopran

Königliches Concertgebouworchester 
Amsterdam
Mariss Jansons Dirigent

Ludwig van Beethoven
Sinfonie Nr. 1 C-Dur op. 21

Hector Berlioz
Les Nuits d‘été op. 7

Ottorino Respighi
Pini di Roma

Zu diesem Konzert findet in Schulen ein 
Jugendprojekt der KölnMusik statt. Gefördert 
durch das Kuratorium KölnMusik e.V.

17.06.2010 Donnerstag 12:30  

PhilharmonieLunch

Gürzenich-Orchester Köln
Christian Lindberg Dirigent und Posaune

30 Minuten kostenloser Musikgenuss beim 
Probenbesuch: Eine halbe Stunde vom Alltag 
abschalten, die Mittagspause oder den Stadt-
bummel unterbrechen und sich für kommende 
Aufgaben inspirieren lassen.

PhilharmonieLunch wird von der KölnMusik 
gemeinsam mit dem WDR Sinfonieorchester 
Köln und dem Gürzenich-Orchester Köln 
ermöglicht. Medienpartner Kölnische 
Rundschau.

KölnMusik gemeinsam mit dem 
Gürzenich-Orchester Köln

Eintritt frei

20.06.2010 Sonntag 20:00  

Deutschlandfunk Extra 5

Matthias Goerne Bariton

hr-Sinfonieorchester
Paavo Järvi Dirigent

Richard Strauss
Der Rosenkavalier, erste Walzerfolge TrV 227c

Orchesterlieder

Franz Schubert
Orchesterlieder

Richard Wagner 
Instrumentalmusik aus dem 
»Ring des Nibelungen«

Deutschlandfunk gemeinsam mit KölnMusik
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Ihr nächstes 
Abonnement-Konzert 

23.06.2010 Mittwoch 20:00  

Piano 6

Andreas Staier Hammerklavier

Ludwig van Beethoven
33 Veränderungen über einen Walzer 
von Anton Diabelli 
C-Dur op. 120 »Diabelli-Variationen«

Variationen über Werke des Komponisten 
und Musikverlegers Antonio Diabelli sind das 
Thema dieses Konzertes. Neben Beethovens 
be rühm ten 33 Veränderungen treten die 
selten gespielten Veränderung en von Kompo-
nisten des Vaterländischen Künstlervereins, 
darunter Schubert, Liszt, Hummel, Czerny 
u. a..

24.06.2010 Donnerstag 12:30  

PhilharmonieLunch

WDR Sinfonieorchester Köln
Pietari Inkinen Dirigent

30 Minuten kostenloser Musikgenuss beim 
Probenbesuch: Eine halbe Stunde vom Alltag 
abschalten, die Mittagspause oder den Stadt-
bummel unterbrechen und sich für kommende 
Aufgaben inspirieren lassen.

PhilharmonieLunch wird von der KölnMusik 
gemeinsam mit dem WDR Sinfonieorchester 
Köln und dem Gürzenich-Orchester Köln 
ermöglicht. Medienpartner Kölnische 
Rundschau.

KölnMusik gemeinsam mit dem 
WDR Sinfonieorchester Köln

25.06.2010 Freitag 20:00  

Operette und … 5

Heike Susanne Daum Sopran
Susanna Martin Sopran
Romana Noack Sopran
Dominik Wortig Tenor
Miljenko Turk Bass

WDR Rundfunkchor Köln

WDR Rundfunkorchester Köln
Eckehard Stier Dirigent

Paul Abraham
Ball im Savoy

Westdeutscher Rundfunk

26.06.2010 Samstag 20:00  

Jazz-Abo Soli & Big Bands 6

Kurt Elling voc

WDR Big Band Köln
Michael Abene ld, arr

Welcome Kurt Elling

Westdeutscher Rundfunk
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Roncalliplatz
50667 Köln

Philharmonie
Hotline

0221.280 280

in der Mayerschen 
Buchhandlung

Neumarkt-Galerie
50667 Köln

koelner-philharmonie.de
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Sa 29. Mai 2010 20:00
Grigorij Sokolov Klavier

Johann Sebastian Bach
Partita für Klavier c-Moll BWV 826
Johannes Brahms
Sieben Fantasien op. 116 u.a.
Robert Schumann
Grande sonate f-Moll op. 1

€ 25,– / zzgl. VVK-Gebühr
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